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sind. Alle erhalten dafür eine monat-
liche Aufwandsentschädigung von
rund 800 Euro und werden von Je-
sus Trejo und seinen Kollegen bera-
ten und betreut.

Erfolge „Natürlich erforderte die
Entscheidung Mut, es hätte ja auch
schiefgehen können“, sagt Wolf-
gang Bäumlisberger rückblickend.
„Aber es ist eine Herausforderung,
die jung und geistig rege hält.“ Der
71-Jährige ist für Thomas und Jür-
gen zur Vaterfigur geworden. Seine
Frau Irene bildet mit ihrer resoluten
und warmherzigen Art den mütterli-
chen Gegenpol. Alles passt. „Aber
am Anfang erforderte es viel Kraft“,
sagt die 69-Jährige. „Wir mussten
uns oft gegenseitig Mut machen.“

Inzwischen, sagen beide, habe
man sich jedoch gut aneinander ge-
wöhnt. „Ich habe hier viel gelernt“,
sagt auch Thomas Sch., der mit ih-
nen am Tisch sitzt und einen zufrie-
denen Eindruck macht. Er lebt seit
sieben Jahren in der Familie, Jürgen
S. seit vier Jahren.

Beide leiden unter Psychosen
(siehe Hintergrund) und sind in
ständiger fachärztlicher Behand-
lung. „Ha ja,“ sagt Jürgen S. zurück-

Nestwärme und Nähe ersetzen die Klinik
REGION Betreutes Wohnen: Gastfamilien für psychisch Kranke – Weinsberger Hilfsverein wird 40 Jahre alt

Von Siegfried Lambert

H
elfen liegt bei uns einfach in

der Familie“, sagen Irene und
Wolfgang Bäumlisberger.

Das Ehepaar kümmerte sich lange
Zeit um Pflegekinder, nachdem es
die eigenen Kinder großgezogen
hatte. Jetzt leben Thomas Sch. (39)
und Jürgen S. (45) mit ihnen in
Kirchhausen unter einem Dach, und
das schon seit etlichen Jahren. Bei-
de brauchen Zuspruch und Hilfe,
denn beide sind psychisch krank.
„Die sind bei uns zuhause wie die ei-
genen Kinder“, sagt die 69-jährige
Gastmutter. Es klingt bei ihr wie
eine Selbstverständlichkeit.

Jubiläum „Man freut sich, wenn
eine Sache so erfolgreich verläuft“,
sagt Jesus Trejo vom Weinsberger
Hilfsverein. Der organisiert diese
besondere Art des betreuten Woh-
nens, bei der Menschen mit psy-
chischen Problemen in Gastfamilien
in Hohenlohe und im Stadt- und
Landkreis Heilbronn unterkom-
men. In diesem Jahr wird der Verein
40 Jahre alt.

Er wurde 1969 von leitenden Mit-
arbeitern des Klinikums am Weis-
senhof, dem Zentrum für Psychia-
trie in Weinsberg, als Reformbewe-
gung gegründet. Die Grundidee
war, die Behandlungs- und Lebens-
bedingungen von psychisch Kran-
ken zu verbessern.

Heute arbeiten 40 Mitarbeiter für
den Hilfsverein, darunter Sozialpä-
dagogen, Diplom-Psychologen und
Krankenpfleger. Der Jahresetat
liegt inzwischen bei zwei Millionen
Euro und setzt sich aus öffentlichen
Geldern und Spenden zusammen.
Kostenträger für das betreute Woh-
nen in Familien ist bei Mittellosig-
keit die Sozialhilfe.

Überzeugend Ohne die Mitarbeit
von Familien wie den Bäumlisber-
gers könnte das Weinsberger Mo-
dell, das den Betroffenen den Auf-
enthalt in einer Klinik oder einem
Heim erspart, jedoch nicht funktio-
nieren. „Die Klienten werden schon
bald nicht mehr als Patienten gese-
hen, sondern als ein Familienmit-
glied, das Probleme hat“, weiß Jesus
Trejo aus seiner 14-jährigen Erfah-
rung mit dem betreuten Wohnen in
Familien. Er fügt hinzu: „Das Kon-
zept ist überzeugend.“

Natürlich ist nicht jeder Kranke
dafür geeignet, und auch nicht jede
Familie. Der Verein hat zurzeit 32
Menschen mit psychischen Erkran-

kungen in Familien in Hohenlohe
und im Stadt- und Landkreis Heil-
bronn untergebracht.

„Darunter sind welche mit Kin-
dern, alleinerziehende Mütter, aber
auch Witwen und Rentner“, sagt Ge-
schäftsführer Uwe Hellwich. Auf der
Warteliste stehen 20 weitere Famili-
en, die über ausreichend Platz verfü-
gen und die bereit sind, einen psy-
chisch Kranken in ihr Leben einzu-
binden. „Sie müssen vor allem Si-
cherheit und Nestwärme vermit-
teln. Eine Vorbildung ist nicht nö-
tig“, sagt Trejo.

Einer Vermittlung geht stets ein
ausführliches Gespräch voraus,

dem ein Hausbesuch folgt. Die Gast-
familie wird über die auf sie zukom-
menden Aufgaben informiert. Die
Phase des Kennenlernens ist eben-
so wichtig.

Bei gegenseitiger Sympathie kön-
nen sich die Beteiligten dann für ei-
nen durch Fachkräfte des Hilfsver-
eins betreuten Testlauf entschei-
den. Hier macht sich die jahrzehnte-
lange Erfahrung bezahlt. „Wir set-
zen bei der Auswahl von Familien
und Klienten neben formalen Krite-
rien auch auf die Intuition, und in der
Regel funktioniert das auch“, sagt
Trejo. Inzwischen gibt es schon Fa-
milien, die seit über 15 Jahren dabei

haltend auf die Frage, ob er sich
denn bei den Bäumlisbergers wohl-
fühlt. „Warum? Weil ich mich hier si-
cher fühle.“

Die Nachbarn haben die beiden
längst akzeptiert. „Sie fragen gleich
nach, wenn sie die zwei mal einige
Zeit nicht sehen“, lacht Irene Bäum-
lisberger. Die Aufgaben im Haushalt
sind klar verteilt. Wenn die beiden
Männer von der Arbeit kommen,
steht oft Hof kehren oder Gartenar-
beit an. Auch ihre Zimmer müssen
sie selbst in Ordnung halten. „Sie ha-
ben das erst lernen müssen.“

Wenn die Bäumlisbergers in Ur-
laub gehen – darauf haben sie als
Gastfamilie Anspruch – nimmt
Tochter Jutta die beiden auf. „Sie
zeigt inzwischen auch Interesse“,
freut sich Irene Bäumlisberger.
„Wir werden das machen, so lange
wir es können.“

t Info

Kontakt: Telefon 07131/59 45 416;
Internet: www.hilfsverein.org. – Die
Beschützende Werkstätte Heil-
bronn hat für Erwachsene mit geis-
tiger Behinderung ein ähnliches
Projekt: Telefon 07131/64 52 827;
Internet: www.bw-heilbronn.de.

Gemeinsamer Plausch: Irene und Wolfgang Bäumlisberger mit Thomas Sch. und Jürgen S. (vorne). Mit am Tisch sitzt Betreuer Jesus Trejo (rechts). Foto: Veigel

Psychosen
Unter diesem Begriff fasst man psy-
chische Erkrankungen zusammen,
bei denen die Betroffenen eine ge-
störte Beziehung zu ihrer Umwelt
entwickeln. Sie leiden an Sympto-
men wie Angstzuständen, depressi-
ver Stimmung, Ich-Störungen, Un-
ruhe, Erregungszuständen bis hin
zu Halluzinationen und Wahnvor-

stellungen. Oft fehlt ihnen dabei die
Einsicht, dass sie krank sind. Psy-
chosen treten bei Männern und
Frauen gleichermaßen auf und sind
relativ häufig. Weltweit erkrankt zir-
ka jeder Hundertste im Laufe seines
Lebens an einer Psychose. Bekann-
te Krankheitsbilder sind manische
Depression und Schizophrenie.
Psychosen lassen sich mit Medika-
menten gut behandeln. -bert

t Hintergrund

Schicke Flitzer und feine Küche
Gernot Bolg ist als Koch für seinen Arbeitgeber Audi bei Automessen auf der ganzen Welt im Einsatz

Von Alexander Schnell

NECKARSULM/DETROIT Fast Food?
„Warum denn nicht“, fragt Gernot
Bolg. „Heute Abend gehe ich zusam-
men mit den Kollegen mal einen
richtig guten Hamburger essen.“
Bis dahin tischt der Koch aus Oed-
heim Leckereien wie Lachstatar,
Rinderfilet und als krönenden Ab-
schluss Schokoladenmousse mit
Beerenfrüchten auf. Fernab der Hei-
mat verköstigt Gernot Bolg Promis
und Vorstände am Messestand von
Audi bei der Automesse im amerika-
nischen Detroit.

Vom Grill hebt der Koch das
Fleisch auf den Teller, ein Kollege
arrangiert die Gemüsenudeln, noch

ein kleiner Spritzer Soße – raus da-
mit an die hungrigen Gäste. In der
kleinen Küche im ersten Stock des
Messestandes zaubert Gernot Bolg
mit seinen drei Mitstreitern an die-
sem Tag rund 240 Drei-Gänge-Me-
nüs. „In dem engen Raum muss alles
perfekt Hand in Hand gehen“, er-
klärt Bolg. „Aber wir sind ein einge-
spieltes Team und haben jede Men-
ge Spaß.“ Sogar ein Metzger aus In-
golstadt ist mit dabei. Er hat vor Ort
600 Weißwürste produziert – ein
Muss am Stand des bayerisch-
schwäbischen Automobilbauers.

Tolle Abwechslung „Von Detroit
sehe ich natürlich nicht viel“, sagt
Bolg. „Aber die Auslandseinsätze

sind spannend und eine tolle Ab-
wechslung im Job.“ Die meiste Zeit
des Jahres steht der Koch im Restau-
rant Nuvolari im Audi-Forum Ne-
ckarsulm am Herd. Ab und zu darf
der Familienvater sein kulinari-
sches Geschick und Können bei den
wichtigsten Automessen rund um
den Globus zeigen.

Bereits in der Schulzeit hat Ger-
not Bolg seine Leidenschaft fürs Ko-
chen entdeckt. „Das ist für mich so
etwas wie eine Berufung“, sagt der
45-Jährige. Seine Ausbildung zum
Koch macht er in der Neckarsulmer
Ballei, von dort aus geht es direkt zu
Audi. Im September wird Bolg be-
reits 25 Jahre bei dem Autobauer be-
schäftigt sein. Mit dem Restaurant

Nuvolari hat sich im Mai 2005 ein
großer Traum für den Oedheimer
erfüllt. „Hier kann ich mit meinem
Team unter Beweis stellen, dass wir
bei Audi nicht nur gute Autos bauen
können“, sagt Bolg.

Fester Bestandteil Paris, Frank-
furt, Tokio: Seit 1995 setzt Audi sein
eigenes Gastronomie-Team bei den
Automessen ein. In der Messehalle
funkeln die Neuheiten im Schein-
werferlicht, in der Gästelounge duf-
tet es nach feinen Speisen. Die Kü-
che hat Audis Messebau für den ers-
ten Einsatz der Werksköche vor 14
Jahren in Genf übrigens selbst ge-
fertigt. Sie gehört seitdem zum In-
ventar. So wie Gernot Bolg.

Zaubert in Detroit Drei-Gänge-Menüs:

Gernot Bolg aus Oedheim. Foto: Audi

eine Million Euro zur Verfügung ge-
stellt. Nach der ersten Fördertran-
che in Höhe von 565 000 Euro, die im
vergangenen Jahr vergeben wurde,
startet das Zukunftsbündnis jetzt
seine zweite Fördertranche. red

@ Weitere Infos im Internet
www.paktzukunft.de

ne und Wirtschaft, für die aktive Ge-
staltung der Zukunftsfähigkeit der
Region stark. Mit einer Stimme wer-
den in politischen Fragen die Inte-
ressen der Region vertreten. Zudem
unterstützt man Zukunftsprojekte
innerhalb der Region. Für Projekte
im Bereich Demografie hat der För-
derkreis des Paktes insgesamt über

Januar, 17 Uhr, werden die zukunfts-
trächtigen Projekte im Heilbronner
Haus der Wirtschaft (IHK) der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Wer dabei
sein will, melde sich unter Telefon
07131/9677 302 bis 20. Januar.

Seit März 2007 macht sich der
Pakt Zukunft, das regionale Bündnis
von rund 130 Partnern aus Kommu-

HEILBRONN Zum zweiten Mal hat der
Förderkreis des Pakt Zukunft he-
rausragende Projekte aus dem
Handlungsfeld Demografie zur För-
derung ausgewählt. Dieses Mal wer-
den 16 Förderprojekte und acht An-
erkennungen mit einer Fördersum-
me von insgesamt 417 000 Euro fi-
nanziell unterstützt. Am Freitag, 23.

Pakt Zukunft unterstützt weitere Projekte mit mehr als 400000 Euro

Leserstimme

Rätselhafter Stern
Zum Thema „Himmelsbeobachtung“.

Eine ständig leichte Verschleierung
ermöglichte bislang lediglich einen
begrenzten Blick zum wolkenfreien
Nachthimmel. Doch am 2. Weih-
nachtstag präsentierte das nächt-
liche Firmament dem Auge jedoch
mehrere ungetrübte Sternbilder.
Über den nachbarlichen Dächern
entwickelte ein Stern seine außer-
gewöhnliche Leuchtkraft. Lang-
sam – nahezu unmerklich – be-
wegte sich diese eigenartige Er-
scheinung in westlicher Richtung.
Nahezu vier Stunden bot sie uns ih-
ren Anblick, ehe sie wieder hinter
den Dächern langsam verschwand.
Unwillkürlich dachte man während
dieser Erscheinung an die ergrei-
fenden Ereignisse von Bethlehem.
In weit zurückliegender Zeit deute-
te man die Präsentation eines au-
ßergewöhnlichen Himmelskörpers
als negative oder positive Prognose
für die Zukunft. Möge uns die au-
ßergewöhnliche Leuchtkraft die-
ses Fixsterns – entgegen den düs-
teren Aussichten – eine eher positi-
ve künftige wirtschaftliche Ent-
wicklung prognostizieren.
Bruno Deuerbach, Heilbronn

Vereiste Weiche
stoppt Stadtbahn

REGION HEILBRONN Die eisigen Tem-
peraturen setzen auch der Stadt-
bahn zu. Im Öhringer Hauptbahn-
hof kam es am Montagmorgen zu ei-
ner schwereren Weichenstörung,
die den Zugbetrieb ab 8.15 Uhr für
knapp eine Stunde lahmlegte. Die
aus Richtung Heilbronn kommen-
den Züge fuhren in dieser Zeit nur
bis Weinsberg und drehten dort um.

Außerdem gehen wetterbedingt
in den Stadtbahnwagen einzelne Tü-
ren gelegentlich nicht auf oder nicht
mehr zu. Dies führt nach Auskunft
von Achim Winkel, Pressesprecher
der Karlsruher Albtal-Verkehrs-Ge-
sellschaft, zu Verspätungen „im Mi-
nutenbereich“. box

Kreis-CDU
erwartet Tillich

MÖCKMÜHL Zum Bürgerempfang
treffen sich die Mitglieder des CDU-
Kreisverbands Heilbronn am Sams-
tag, 7. Februar, in Möckmühl. Los
geht es im Agria-Industrie-Park um
11 Uhr. Der Kreisverband hat ein gu-
tes Verhältnis zu den Parteikollegen
in Sachsen. Beim Empfang in Möck-
mühl hat sich Stanislaw Tillich, Mi-
nisterpräsident des Freistaats Sach-
sen, angekündigt. Er wird über die
Entwicklung des „Musterländle im
Osten“ berichten. Zum Empfang
werden Politiker aus dem Stadt- und
Landkreis Heilbronn erwartet, Ver-
treter aus der Europa-, Bundes-,
Landes- und Kommunalpolitik. Für
Kinder gibt es eine Betreuung. red

Leserzuschriften sollten möglichst
kurz, gut leserlich und sachlich formu-
liert sein. Die Redaktion behält sich
Kürzungen und sinnwahrende redak-
tionelle Bearbeitungen vor.

Pfühlpark-See
wieder gesperrt

HEILBRONN Das war ein kurzes Ver-
gnügen: Nachdem das Ordnungs-
amt den See im Pfühlpark am Sonn-
tagnachmittag freigegeben hatte,
hieß es gestern seitens der Stadtver-
waltung Kommando zurück, See
wieder gesperrt. Christian Britzke,
Pressesprecher der Stadt Heil-
bronn, erklärt weshalb: „Auf der In-
sel im Pfühlpark-See steht ein mor-
scher Baum.“ Dieser müsse drin-
gend gefällt werden, es sei zu ge-
fährlich, wenn aufgrund der gefro-
renen Eisdecke jemand dem Baum
zu nahe kommt, beziehungsweise
Kinder auf die Idee kämen, ihn zu er-
klimmen. Ob und wann der Pfühl-
park-See wieder freigegeben wird
ist noch nicht klar. „Das Fällen des
Baumes kann Schäden am Eis nach
sich ziehen, große Löcher müssen
dann erstmal wieder zufrieren“, sagt
Britzke.

Einen Trost gibt es für die Schlitt-
schuhfreunde: Neben dem bereits
freigegebenen Ziegeleiparksee ist
seit gestern auch der Trappensee of-
fiziell offen fürs Wintervergnügen.
Er hat die notwendige Dicke von
zwölf Zentimetern erreicht.

Die Stadtverwaltung mahnt trotz
der Freigabe zu Vorsicht beim Be-
treten der zugefrorenen Seen: gera-
de auf schneebedeckten Eisflächen,
rund um Wassereinläufe und abge-
sperrte Teilbereiche. nia


